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Solothumerisches Wochenblatt.

Samstag den ziten Heumonat, 179«.

lr°- l.

Eine kleine Logik
für das schöne Geschlecht.

(Deorge Dandin kam in seinem fünfzigsten Aahre auf

den Gedanken — studiert zu werden Er lernte

tanzen, fechten, reiten, philosophieren und auch -7»
buchstabieren. Sein Sprachmeistcr, ein komuchcs

Männchen » definierte ihm ganz pedantisch, wie man

das Manl öfnen, die Zunge halten und den Athem

aus der Gurgel heraus spucken müße, um das

weltbekannte Ckh herauszumartern. Dandin wollte das

erstemal ein Briefchen schreiben und bath den sok»

tor ihm beyzustehen. Wie wollen sie daS Briefchen 5

In Versen — Nein! nein! Nichts Vene! "
»Also in Prose?» — Nein weder Vene noch Prose.

<— »Eines muß doch seyn.,, — Warum
»Weil alles was nicht Vers ist Prost heißt.» -7-
So ^ Was ist denn das, was ich rede < »Prost,
mein'Herr.» - Dies Prost — Prole, wenn

ich sage-. Halts Maul Frau? - Memcr Treue,
da red' ich nun st,r fünfzig Jahren Proie, und w»M
kein Haar davon! Prost! Prost! - Ieaens.
Frau, Frau, komm herunter! — Eu du liebe Grethe!

komm, komm! laß dich küssen: W-»!t du was wir
reeen? — Prost ist es! denk, tauler Pro,e! O du

Herzens Weibchen! wie hast du doch Verstand' Prc>e!

Herr Iegcris! Was man doch nicht äs studieren

tann! — Prose!
Gg



Diese Litaney hätte vielleicht noch länger gedauert,
wenn Frau Dandin nicht gczankcl hätte nach chrer
lieben Gewohnheit. Sie, Mesdames, haben gewiß
gelächelt bey Lesung dieser Anekdote, und doch befinden
Sie sich mit Dandin im nämlichen Falle ; nur daß
Sie sich nicht so albern aufführen wie George Dandin.
Aber dafür sind sie auch Frauenzimmer. Konnten Sie
stch's wohl einbilden? Denken Sie doch ; Sie sind
Logikcrinnenso gut und oft noch besser als der Tropf
mit seinem Autor unterm blauen Mantel.

Ey die alte Cokette! spöttelte neulich Sophie, als sie
die Iusiizräthinn X m einem nagelneuen Kleid erblickte.
»Cokette i Daß ich nicht sähe l„ Nicht sehen?
Sehn Sie denn so gar nichts Nicht die Schminke,
nickt das postische Zahnfleisch Den Wurf dieser Gast?
nicht? Dieß Lächeln, dieß, dieß — » ààmee
voà cie la ToZilzue route pure.

Fräulein Haberstroh glaubt, der junge Honigseim
sey in sie verliebt. Dieß sagte ihr neulich der tiefe
tiefe Bückling, den er ihr lächelnd in der Kirche machte.

»Herr T — pH ist doch ein galanter Mann! Er
hat Geld die schwere Menge, kann Filet machen» --
Apropo! Hat er nicht schöne Waden s — Fragte
mich eine junge Dame, als Frau Altenberg mir
diesen Herren so herausstrich.

Und dieß wäre Logik Logik, meine Damen,
weder mehr noch weniger. Denn Sie müssen wissen,
daß Logik nur die Anwendung der Mittel ist,
die unsre Vernunft bestyt um von einer Sache

aus die andere zu schließen.

Das ist ja lustig, nicht wahr Und so schließen
wie Sophie oder Fräulein Habcrstroh das können
doch Sie auch? Nun - hab' ichs nicht gesagt, auÄ
See konnten ein Ckh aussprechen ohne es sagen zu
können, wie man s macht?

Komme



Koni« nun so ein pedantischer Grillenfänger und wage
es zu beweisen, daß Sie nickt zur Menschenrasse qe.
hören. Sagen Sie ihm nichts anders als dieß : Wie
besitzen Vernunft, weiß es der Herr? — Denn wir
schließen aus seinem Übeln Anzüge, seinem Kreischen

vnd Poltern, seinem barbarischen Ausdrucke, wir
schließen daraus daß er ein Pedant sey. Wir tönen
also «chließen : schließen können heißt Vernunft besitzen;

also und hiemit - schließen Sie ihm die Thüre vor
seiner hochgelehrten Stülpnasezu.

Wenn so ein Pedant französisch verstünde, so wars
noch leichter gewesen ihn abzuweisen. Können Sie
stchs wohl einbilden, daß wir Deutsche kein eignes

Wort besitzen um diese Handlung der Vernunft
auszudrucken? Schließen! Schlüsse machen! Wer zum
Henker würde ohne Ellenlange Erklärungen wissen können

daß unsere Vernunft allein Schlüsse machen kann?
Aber im Französischen - o die herrliche Sprache?
ruisnn heißt Vernunft und rchlonaer Vernunstschlüsse
Machen. Wie kurz wie herrlich!

^
Freylich sagen wir auch räsoniere». Aber das Wort

führt so einen unangenehmnen Nebenbegrif mit sich, so

etwas Fatales! Ach wie mancher Guardckucbel sagt
nicht noch itzt im Korporalston mit aufgehobnem Stocke
in seiner Ehehälfte: Nicht ràsoniert, oder - —
Das kann doch unmöglich vernünftig seyn heissen

Unmöglich! Wie vernünftiger sagte nicht Friz der Große
iu einem Autor: K,uilcwne2 msiz oksià.

Aber wie, wenn wir ein neues Wort erfänden?
Cs ist ja so leicht, und, was noch besser, etwas neues!
- Wie, wenn wir für Kâitnnnsr vernunften sagten

e Sagt man doch vernünfteln; warum nicht
auch das erstere?

Logik ist also die Kunst zu vernunften, oder Schlüsse
M Machen. Aber wie greift man das Ding an weit
Man vernunften will - Da liegt der Haas im
Messer. Geduld ein wenig! Ich will hier eine Priese
-Nieswurz nehme». Beliebt's? >. Apropos Sie ha-



ben doch zu Mittag gespeist Ich frage nur deßw-aen»

weil Ich fast voa Adam an ansangen will. Ich möchte

wich nicht gerne prostituieren, iftoun der fünfte
ist mn- zu frisch in Gedächtniß. Also zur Sache! *

Traten Sie ein wenig näher, schöne Julie l Haben
Sie nch noch nie im Smegel besehen O mich albernen

Gecken! Um Vergebung! Aber was sahen Sie
da Nicht wahr, ihr holdes Blauauge / ihre Purpurwange

und was weiß ich alles, so treu, so wah
vorgestellt Sehn ie, so gdhts auch ungefähr in unsrer
Seele zu, wann wir eine Vorstellung haben. D«e ganze

Natur um uns her wirkt auf unsere fünf Sinnen,
wie ihr Antlitz auf den Spiegel wirkt Die Sinne
überbringen dieß Bild, diesen Abdruck der Seele; die

Seele faßt es auf wie der Spiegel aber sie fühlt es,

sie weiß es und so hat sie erne Vorstellung, welche

man Anschauung nennt.

Je mehrere Züge, Merkmale, Eigenschaften n s.w.
diest Anschauung vorstellt, desto klärer, deutlicher,
vollständiger ist sie je weniger Merkmale sie enthält,
desto dunkler, verworrener ist alles darum Sehen
Sie dort den Kirschbaum Wären Sie weit davon
entfernet, so würden Sie vielleicht erst nur die

Vorstellung von einem unbekannten Etwas haben! ihre
Neugierde würde Sie verteilen näher zu trelten. Wie
wär' es möglich ihr zu widerstehen - Sie tretten also

näber und sehen einen Baum: noch näher - einen

Kirschbaum, wieder näher, einen Sancrkirschbaum;
noch näher » Sie sehen reife Kirschen dran. - Und st

würde ihre Vorstellung vo» einem Etwas immer klarer,
deutlicher und vollständiger seyn, je mehrere Merkmale

Sie davon entdecken würden
Ganz natürlich wird es Sie nun dünken, wenn im

Ihnen sage, baß Sie jedes Merkmal von einer Borste^

^Eme Stadt wollte Heinrich den qten, König in Frankreich,

unter ihren Thoren bewillkommen. Der Redners >

sein Maul auf, und ficng seine Anrede so an: S>re,
der große Salomon, als er --- Er hatte damals sehe»

Mittag gespeistnnterbrach ihn Heinrich und gicng

that das nämliche.



vug, von einem Gegenstande sich abgesondert von allen

andern denken und vorstellen können, Z.B^ Roch

Weist. Religion. Adelaide l,evt >a den He.rn Guget

Wpf nur wigen scincö netten Füßchens. Elise hingegen,

Unter uns a ^gt > kann ihn nicht ausstehen weil er -»

«>AL.'«âà- >'«" î. îââÂ-
d.« m.» »s Abstrà i»
griffe? Ha l hu der gro'sichcn Wv.lcr

Und nun baden Sie tre ganze Logck da. Denken

Sie nur ein wenig nach, und wenn î2le wißen wa.

Urtheilen he'ßr, so w.ßen e-re alles.

Wenn Sie sagen : Rosa« ist eine B-ondme ^o.
We hat weiß- Zahne lFraule.n von Z

rie machen
«,üße in einem OUict,

eincn^Etwas das sie sich vorstellen, als enthalten odcr

nicht enthalten gedacht werden. Rosalie ist em Erwa

ein Anschauung; Blondine ist e'n deso. ders M k-

wal, welches sie sich be,anders vorsià âl r
Vcariff Vereint mit einander, beißt cs^ Roh l l

ein?Blondine. Es wird ein Urlheil, em Satz. Wenn

wan urtheilt so vereiniget oder trennet man zwo

Vorstellungen, umnurelbar, merken e^,e s>â)s,

Wittelbar, ohne Umschweife so wie man geradezu

sa^r deerr Vha ist ein Taugenichts, Jungfer Vch-ips

ein Làst-râUl, Frau Pimpinn eine Sauftrmn, und

Herr Asm ist nicht gescheut.

mi? wenn ich nun gerade nicht wußte, ob,ch

»wo Vorstellungen mit einander verdU'den öderen
einander trennen soll Wen» ich zum Bcnsti

wußte, ob ich Ju»cn liebenswürdig nennen,oll. was

wäre da zu thun

Was m thun? - Ja, da wissen ich und Mer ehrliche

Meà. Strohkopf oder Gelehrter ' kein anderes

Mittel als dieses - Man lu^zu w^en, wns^um^à
Od1r'wZwnst?Jch Me also, Liebenswürdigkeit sey



eine Eigenschaft, ein Merkmal, ein Zug der Tugend."
Fortgefahren: Ich fehe, daß Julie tugendhaft ist
also Wer die Mutter heyrathet, muß auch das Kind
mitnehmen.

Ich sage also: Tugend ist liebenswürdig;
Julie besitzt Tugend;
Alw sind Sie meine Julie, liebenswürdig.

Und das heißt vernunften, schließen, räsoniereN
oder wie Sie es immer nennen wollen. Verstehen S>e
mich? Sie staunen? — Nun ich will's noch einmal
wiederholen. Sie wissen nicht, ob eine gewiße Eigen«
schaft einem Sujet, einem Dingsding zukomme, oder
nicht ; S«e untersuchei, nun diese Eigenschaft und
fthcn, daß sie ein Merkmal, ein Zug von einem andern
Etwas sey und sehen zugleich, daß dies andere
Etwas gerade m Ihrem Sujet enthalten ist- Ey was ist
da naturlicher als auszurufen: Mein liebes Sujet Z.
B. Julie du hast diese Eigenschaft Tugend ; diese
Eigenschaft hingegen die Tugend führr eine andere,
< Liebenswürdigkeit mit sich; also hast du mein
Sujet, auch die lezte Eigenschaft; oder mit anders
Worten: also, liebe Julie, sind Sie liebenswürdig.

Wenn Ihnen nun einer sagte: Philivp ist ein Narr;
Jakob ist ein Narr; also ist Philipp Jakob? Halt,.'
wurden alle sagen, mein Herr, wir wollen gern die
Mutter samt ihrem Kinde, aber nicht mit einem
untergeschobnen es muß ihr eigenes seyn. Ein Narr ist
nicht wie der andre. Wer kennt den einfältigen Philipp

nicht, welcher glaubt, alle Mädchen seyn in sein
blaues Kamisol verliebt? Der plumpe Jakob hinge«
gen ist ein Narr von einem ganz andern Schlage,
wie weltbekannt ist; Er dünkt sich gelehrt zu seyn,
weil er des Wohlerwürdigcn P. Kochems Darstellung
der Holle gelesen.

Sobald Sie, meine Damen diese letzte Regel
beobachten : immerdar ein untergeschobnes Kind von deM
wahren unterscheiden; oder (um doch einmal
gelehrt mich auszudrücken so lange Sie einem Sujet /
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einem Etwas nur tiefe Eigenschaft zu schreiben oder

abstreiten, welche in einer andern seiner des Smets ^

Eigenschaften enthalten, oder nicht enthalten «st -
sa lange vernunften Sie richtig und riun bm ich

am Ende mit meiner theoretischen Logik. VielleM
künftig etwas von einer praktischen L°g>k, wenn ich

Wehr Muße und der Buchdrucker mehr Raum hat.

Nachrichten.

In allhießiger Buchdruckerey ist zu haben : Nachricht

von dem Militaire. Aufzuge bey der bevorsteh.

enden ^îudeìsever aus die rkrbauung der Ttadt
Bern i^ Jahr .7".. Wir hoffen. diese Nach,

richt werde Liebhabern von derley Natwnalfesten

nicht ganz unwillkommen seyn besonders da sie unter

der Aufsicht von Personen abgefaßt wurde, die

Mit der ganzen Einrichtung dieser bestehenden
Jubelfeyer aufs genauste bekannt sind. Das S>tua

a 4 Bazen.
r« 8ieur Zitstlìni làn tiensr- celte foire -vec un -5

Arriment à Okocolar à là vanille Le à là lante» pom-
M,6e tine Se oitlinzire, ezu «le coloxne, cbopin «i «su ae

tzvznclc, esu «le fenteur,. un zLortimenr <le lài-r-Z pour
bvmme, Se pour femme, «le, ^venlzil, -u «iern.er xour.
se, k-ckn-5. cb-un-5 6e monue. colgon, se «oule, elpe-

re.. porre, feuille, xr-N-l, Se pent,, un àr.ment se bz,

se lk>>e s Itsiie Ses« ?r-nee. «tu rouxe «I« lupertm.
corse, «te violon «I« îl-ple. lunette, à cromZk'que snxlsil-r
öc zurre, à roule lorre clc vue,, lorxnette, lonpc,.
s'oplioue, miroir, à xrollìr cràyon, snxlâi. Le »n nilor.
Umenl «le quinquîulle roule, qu-Iilc, «le, inouckoir,
s« Lzsc, 2nxlzifcz.il- ?-ri,Sc s- t-yon -

prix, lienr fâ Lourique fou, I, wsifon <iu ?»Zxe.

werden zum Kauf angetragen zwo neue Nêà
^erHdrxHLst um billigen Preis! im Berichthaust
»u erfragen.
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